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F Maler Josef Xlemens Xaufmann.

Frz. 2. Vergangenen Sonntag Vormittag iſtin
Zürich unſer rühmlichſt bekannter und hochgeſchätzter
Mitbürger, Militär- und Tiermaler Joſef Kle—
mens Kaufmann,geſtorben. Erhatte noch den
ſonntäglichen Gottesdienſt beſucht, ſich nachher in ſein
am Parkring gelegenes Atelier begeben, und wie er
im Begriffe war,ſich niederzuſetzen erreichte ihn der
Tod. WieIhrBlattbereils gemeldet hat,verliert
die alte Ortsbürgergemeinde von Luzerneinen ihrer
noch wenigen lebenden Ehrenbürger, weshalbesſich
geziemt, in einigen ſchlichten Worten des Dahin—
geſchiedenen zu gedenken.

Joſef Klemens Kaufmann war als Sohn des
fruühern Lehrers an den Stadtſchulen, Klemens Kauf—
mann und der M. Vock, am 7. März 1867 im Caſino
in Luzern geboren, woſelbſt ſeine Mutter als Brett—
meiſterin der Geſellſchaft der Herren zu Schützen ihres
Amtes waltete. Er entſtammte demalten Familen—
geſchlechte der Kaufmann von Horw. Es magbei—
gefügt werden, daß ſein Urgroßvater an die Franzo—
ſen für die Gemeinde Horw eine Kriegskontribution
von 1000 Gulden bezahlt und dieſen Betrag der Ge—
meinde ſodann geſchenkt hatte. Ein Großonkel des
Künſtlers, geweſener Profeſſor in Piſa, hatke im Auf—⸗
trage der Regierung von Italien Entdeckungs- und
Forſchungsreiſen ſelbſt bis nach Abeſſinien, Nubien,
Aegypten, Paläſtina und in andere ferne Länder
unternommen.

Nachdem der junge Kaufmann die Stadtſchulen
und das GymnaſiumsinLuzernbeſuchthatte,erhielt
er bei Landſchaftsmaler Joſef Zelger die erſte An—
regung und Aufmunterung, die künſtleriſche Lauf—
bahn zu ergreifen. Während ſeines ganzen Lebens
gedachte der Schüler ſeines väterlichen Freundes in
liebevoller Weiſe und beſuchte, ſo oft er nach Luzern
kam, deſſen Grabſtätte unter den Hallen bei der St.
Leodegarskirche. Während ſeiner Studienzeit nahm
Kaufmanndenobligatoriſchen Zeichenunterricht und
ſelbſtinbenFreiſtunden,anderDamalsneuerrich⸗
deten Kunſtgewerbeſchule, bei Direktor Seraphin
Weingartner. Hierauf bezog er die Ecole des beaut
arts in Genf, bei dem ebenſo tüchtigen als bedeuten—
den Profeſſor Barthélemy Menn, bei dieſem „grand
coloriſte“, wie Tenins ſich ausdrückte — der als einer
unſerer beſten Künſtler in der Schweizer Kunſtge—
ſchichte zählt, und gleich Calame und Diday die
Schweizer Kunſt günſtig beeinflußte. Nachdem Kauf—
mannſeine erſten vier Semeſter mit größtem Erfolge
mit Medaillen und Geldpreiſen abgeſchloſſen hatte,
vervollkommnete er ſeine Studien in der Modellier—
ſchule von H. Bopvpy, undſetzte ſeine Kunſtſtudien
hächher in Paris unter Mergçon und Conſtanr fort.
Hier lernte er Naturwahrheit und Naturſchönheit
kennen und hochſchätzen. Voll Poeſie und Idealis—
mus — wie wenn ein Wanderer in goldener Mor—
genſtunde eine Reiſe zu unternehmen pflegt — kam
Kaufmanninſeine Vaterſtadt zurück, um ins prak—
tiſche Leben hinauszutreten. Sehr zutreffend ſagt
Profeſſor Raffael Reinhard in ſeiner Arbeit „Horw
in Wort und Bild“, 18821912, folgendes: „Ver—
heiratet in glücklicher Ehe mit Karoline Weber,
Enkelin des Alt-Regierungsrates Franz Joſef Weber
hat Herr Kaufmann ſein Künſtlerakelier an der
Haldenſtraße in Luzern, wo er mit Tat und Kraft
immer Neues ſchafftf auf dem Boden der Kunſt“. —
AufSchritt und Tritt, auf Alpeshöhe, in Berg und
Tal und auf der Weide begegneten ſeinem Geiſte
Motive und Probleme, die er mit dem Pinſel im
Bilde feſtzuhalten hoffte. Hiebei wirkte geiſtig und
mitfühlend ſeine Gattin bei, die ihn ſpäter ſelbſt auch
nach Rew-York begleitet hatte. Aus dieſer Künſtler—
natur ſind denn auch im Laufe der Jahre bedeutende
Werke aus dem Atelier hervorgegangen. Sowohl als
Oelmaler, wie als Aquarell- und beſonders als
Paſtellmaler und gleichzeitig als Radierer verraten
ſeine Landſchaften ein gutes Naturſtudium. In
ſeiner Malerei liegt Duft in der Stimmung und der
Farbe, wie manſie in der heutigen Malerei gar oft
vermißt. Wieder große Haller die Alpenwelt beſun—
gen, und JIwan Fſchudi die Tierweltſchildert, ver—
ſuchte Kaufmann in ſeinen Gemälden Schweizernatur
und Tierreich wiederzugeben. Seine Tierbilder zeugen
von vorzüglicher Treffſicherheit. Erwähntſeien hier
lediglich ſeine Bilder: „ßFeimkehr der Schafe vom
Gebirge“, „Kühe am Alpſee“, „Am ewigen Schnee“,
„Am Gebirgsſee“ (tränkende Kühe), „Morgen im
Tal“ (Schächental), „Haus im Sonnenſchein“ Das
hübſche Tierbild „Pfluggeſpann“ befindet ſich im
Bundeshauſe. Ferner beſtellte der Bund für ihn
dreiBilder von Muſtervieh der Braunviehraſſe,eben—

IJoder Verlag von Wyß in Bern je zwei Bilder der
Braun- undFleckviehraſſe. Bekannt ſind ſeine Sujets
als Militärmaler. Wir nennenhierlediglich einige
Beiſpiele; „Maximbatterie am St. Gotthard“,
„Maximſoldäten im Marſche“, „General Herzog an der
Grenze 1870/71*, „Schweiz. Gebirgsbatterie“, „Fran—
zöſiſche Artillerie bei Rauchpulver“, „Die Herrgotts—
kanoniere“, „General Wille“, uſw Reichlicher Stoff
zu verſchiedenen Studien bot beſonders die Mobili—
ſationszeit. Während der Interniertenzeit machte
er im Kantonsſpital in Luzern einige vorzügliche
Füſains, Kohlenzeichnungen und Aquarelle. Das
Plaͤtzkommando von Luzern ſtellte ihm zu dieſem
Zwecke eine Erlaubniskarte zum freien Beſuche der
Truppenplätze aus. Letztes Jahr hatte Kaufmann
ein Bild auf der Staffelei, das er 1912 gemalt und
ſeither „eingekellert“ hatte, da der Weltkrieg in—
zwiſchen ausgebrochen war. Esſtellt Kaiſer Wil—
helm II. an den Herbſtmanövern der Schweizer-Armee
1912 dar, mit Oberſt U, Wille und den Schweizer
Heerführern und den deutſchen Generälen. Im all—
gemeinen iſt zu ſagen, daß Kaufmann zwar mehr
Sympathien bei den Franzoſen fand, doch iſt das
Gemälde als „hiſtoriſches und neutrales Dokument“
trotzdem intereſfant, da es die Neutralität anläßlich
jenes Beſuches des Kaiſers Wilhelms II. der Schweiz
garantiert und unterzeichnet hat. General Wille,
der große und edle Patriot, würde es fürwahr ver—
dienen, daß dieſes Bild mit Bundesſubvention ange—
kauft würde. Auch das, Bild der Mitrailleure dürfte
jedes ſchweizeriſche Kunſtmuſeum ehren. Zu den vor—
züglichen Portraits zählt unſeres Erachtens das
Rötelportrait von Städtſchreiber Anton Schürmann,
das ſich im Beſitze der Korporationsverwaltung be—
findet. Weniger geglückt dagegen iſt dem Maler das
Bildnis des Profeſſor Dr. Leopold Brandſtetter in
der Bildergalerie der Bürgerbibliothek. Hübſche Ge—

denRuf desTiermalersRudolKoller
ſchen, derin dorten heutenochin hohem Anſehen—

mäldebeſitzt außer der Korporation auch der Stadt—
rat von Luzern „aus dem alten Luzern“, wie „Rat—
haus mit der Egg“ vor Erſtellung des Reußquais,
„Nölliturm“ vor Erſtellung des St. Karliquais,
„Kapellbrücke mit dem alten Waſchſteg“. Die Samm—
lung der Museggtürme,als derNölliturm, der Zeit—
turm, der Dächliturm, der Schirmerturm uſw. be—
findet ſich in luzerniſchem Privatbeſitz. Recht ſchöne
Illuſtrationen lieferteKaufmannferner jeweilen für
die Leipziger illuſtrierte Zeitung, für die Zeitſchrift
„Ueber Land und Meer“, „Alte und neue Welt“, für
die „Graphic“ in London. Dieſe ſämtlichen Kliches
gingen in den Beſitz der Firma Aſchbacher in Zürich
für die „Illuſtrierte Schweiz“, die aufgelöſt wurde,
über, allerdings unter Vorbehalt des Autorrechtes
durch den Künſtler. WirfindeneineLiſte ſeiner
Gemälde im „Schweiz. Zeitgenoſſen-Lexikon“, Bd. J,
S. 369, ſowie im „Schweiz. Zeitgenoſſen-Lexikon“, Bd.
II, S. 147, wiedergegeben, auf die wir der Kürze
halber hier verweiſen. Eine ausführliche Biographie
über Kaufmann bearbeitet gegenwärtig Hr. Dr. S.
Meintel in Regensdorf, die im 19. Band des von
Hr. Profeſſor Thième gegründeten undin Leipzig bei
Seemann erſcheinenden Monumentalwerkes, in dem
alle Künſtler des ganzen Erdenrundes vorgemerkt
ſind, publiziert werden wird.

Joſef Klemens Kaufmannfühlte ſich in Luzern
zurückgeſetzt, weshalb er ſich in einem gewiſſen Ge—
fühl von Mißmutentſchloß, ſeine Vaterſtadt Luzern
im April 1916 zu verlaſſen: Er hoffte in Zürich das
zu finden, was er in Luzern als Künſtler vermißte:
Einegeächtete Stellung und Erringung einer mate—
riell beſſern Lebensexiſtenz in der Kunſt.“ Während
ſeines ganzen Lebens hat er als Künſtler ungemein
produktiv und fleißig gearbeitet. Bei großer Geduld,
mit eiſernem Willen und mit hohem Vertrauen auf
eine glücklichere und gnadenreichere Zukunftſie—
delte er nach Zürich über. In deſſen Mauernhoffte

zu exxei⸗

ſtehtund auf den die Zürcher mit Rechtſtolz ſein
dürfen. Allein Kaufmannfühlte ſich in den neuen
Verhältniſſen nicht recht glücklich. Er klagte dem
Schreibenden ungezählte Male, wieerſich ſeit 1910
bekämpft, ſeit der Gründung der Sezeſſion verfolgt
und gar oft geſchädigt ſehe. Er würde beinahe ver—
zweifeln, wenn ihn in dieſen Stürmen und
Kämpfen für ſein Recht und für ſeine Kunſtnicht
eine höhere Macht erhälten und ſtützen würde. Am
meiſten Erfolg hatte Kaufmann wohlbeiſeiner
Kollektivausſtellung im Frühjahr 1916 im Berner
Kunſtmuſeum zu verzeichnen, welche über hundert
Studien in einem Geſamtwerte von über 50,600 Fr.
umfaßte. Eine übelwollende Kritik eines modernen
Kunſtfanatikers im „Bund“ rief einer Erwiderung
im „Berner Tagbl.“, die ihm ſofort einige Verkäufe
ſeiner Gemälde vermittelte. — Eine größere Ge—
mäldeausſtellung veranſtaltete Kaufmann im Dezem—
ber 1920 im Hotel Peunnſylvania in New NYork, die
begründetes Lob und verdiente Anerkennung gefun—
den hatte. Die Direktion des Metropolitan Mu—
ſeums in New Vorkbeantragte ſelbſt die Erwerbung
von ſechs Bildern Kaufmanns in das dortige Mu—
ſeum, doch wurden ſie leider aus dem Grundenicht
erworben, weil Kaufmann weder amerikaniſcherBür—
ger war, noch dauerndes Domizil dortbeſaß. Der vor
uns liegende Amerikaniſche Schweizerkalender für
das Jahr 1921 ſagt, daß dem Künſtler für die veran—
ſtaltele Ausſtellung Amerikas reichſte Aufmerkſam—
keit zuteilgeworden war. Leſenswert bleibt immer
noch der Vortrag, den J. K. Kaufmann in der
Swiß Society New Nork gehalten hatte, lautend:
„Die Kunſt der Gegenwart mit Beleuchtung des Ver—
hältniſſes zu ihr, in Amerika und in der Schweiz!.
(Vergl „Amerikaniſche Schweizerzeitung“ vom 28.
Oktober 1920) Die Bilder Kaufmanns ſind zum
Teil auch publiziert in der „Revue moderne“, Heft
Nr. 1, vom 10 September 1910, ſowie vom 10. März
1914. Leider erntiete Kaufmann auch hier mit der
veranſtalteten Ausſtellung nicht den gewünſchten Er—
folg; abgeſehen davon, daß ein Teil der Gemälde—
ſammlung bei dem Transporte nach Amerika ver—
loren bezw. liegen geblieben war und erſt mit Ver—
ſpätung von einigen Monateneintraf.

Unſere Skizze wäre unvollſtändig, wenn wir nicht
noch beifügen würden, daß der verſtorbene Mitbür—
ger während vieler Jahre dem Vorſtande der Kunſt—
geſellſchaft der Stadt Luzern angehört und unter
der Präſidentſchaft des Drr Romann Abtlange Zeit
in aufopfernder Weiſe das Aktuariat verſehen hatte.
Kaufmannwar es auchder die Weihnachtsausſtet
lungen“ ins Leben gerufen unddieſegeleitet hatte.
Wie bereits oben erwähnt, hat Kaufmann vor un—
gefähr 18 Jahren die ſchweiz. freie Künſtlervereini—
gung (ezeſſion) gegründet, womit er ſich im aka—
demiſchen Kampfe um dieFreiheit in der Kunſt viel—
fache Anfeindungen zudezogen hatte. Allein trotzdem
erwarb er ſich um die Sezeſſion derartige Verdienſte,
daß er vom ſchweiz. Bundesrat für eine Amtsdauer
in die ſchweizeriſche Kunſtkommiſſion gewählt wurde.

Da Kaufmannmitkeiner ſeiner Malereien mehr
in der Sammlung des Luzerner Kunſtmuſeumsver—
treten iſt und ſich in deſſem künſtleriſchem Nachlaß
ein paſſendes Paſtellgemälde befindet, welches ihn
ſofort als Militär- wie als Tiermaler vorzüglich
repräſentiert, betitelt: „Proviantſchlitten der Ver—
pflegungstruppen am St. Gotthard“, nach der Natur
in Andermatt 1917 gemalt, ſei der Wunſch geäußert,
es möchte durch Ankauf dieſes Gemäldes dem an—
erkannt tüchtigen Maler und Mitbürger dadurch eine
bleibende Stätte in Luzern geſichert werden.

Allen Dingen ſind Veränderlichkeiten beſchieden!
Das mußteſich auch der Künſtler ſagen. Bereits im
Juni dieſes Jahres erhielten wir Briefe aus Zürich,
worin Kaufmannüber Herzſtörungen klagte, die ihm
nur mehr kleinere Spaziergänge in der Umgebung
geſtatteten. Geiſtige Leiſtungen und Lektüre konnte
er nicht mehr ertraͤgen. Die Maleret wurdetäglich
auf nuͤr mehr vier Stundenbeſchränkt undſchließlich
wurden Stäffelei und Farbenkaſten beiſeite geſent.
Ein Reſt kräftiger Natur vermochte der Krankheits—
kriſis noch einige Monate zu widerſtehen, dannfolgte
während ein paar Wochen ein ruhigeres Studium,
his ihn am verfloſſenen Sonntag der Laderrecchi—
Die irdiſchen Ueberreſte unſeres hervorragenden Künſtlers wurden auf dem Manegg-Friedhof in Zü—
rich beſtattet.
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